
A "" .. itnehmer, die. skh fünfund­
~Jal=langimBerufbe­
währt haben, bes1tzen ein Recht 

d•rauf,lobendhervorgehobenzuwerden. 
AmMorgcnihresJublläußUischenkenih­
nen die Kollegen einen Blumenstrauß. Der 
Chef erscheint und u.gt: HN11. Krause, wie 
gehtesihnen?Habegehört,daBSieheute 
fiinfund:tWan~ig Jahre in der Firma tätig 
sind.Gratuliere,gratuliere .. . "lnFinnen, 
dieessiclllcistenkönnen, erhältderJubi­
lar eine Urkunde und eine Gcldzuwen­
dw.g. 
Ehrungensolcher Art sind häufig. Wenn 
die Blumen verwelkt 1ind, hat auch das 
Jubiläum bereits Staub angesetzt. Die Ur­
kWlde hingt gerahmt über der Kommode, 
und das Geld i$t für Wüntcllen mit Kar­
toffelsalatundFI.ascbenbierausg~ben 
worden. 
Also, da ist folgendes Jubiläum bemer­
kenswerter, das einer Zeitung in einem 
von Hand ~hriebenen Brief zur Kennt­
nisgebracht wurde . .,sehT geehrter Herr 
RedakteurM,heißtesda, .teileThnenrnit , 
daßHerrHeinrichBrockgestf!mfünfund­
zwanzig J ahre ln meinem Hause Knall­
straße 7 zur Miete wohnt; und haben wir 
uns in dieser Zeit nl.e geschlagen. Stelle 
anheim, dies in Ihrem werten Blatt unt& 
Lokales zu dru.eken. Hochaclltungs•;oll 
WilhelmMeier.~ 

Fünfundzwanzig Jahre lalig lohnsüchtig 
an einer fiismaschine oder an einem 
Schreibtisch auszuha.J.ten ist nichts im 
Vergleich zu der Leist~U>& sich in fünl­
undzwaruig Jahren mit dem Hauswirt 
nicht eineinrignMalxuüberwcrfen.Aus 
dem Brief des Herrn Meier tritt diese Tat­
aache schlicht ans Licht der OUenilich­
kcit. 

Demnach scheint es der Brauch zu &ein, 
daß si<:h die Haw;~ mit den Mietern 

des Herrn Meier. ~Hier wird !Ach nicht ge-, 
schlagen",würdeHerrMciersagen.Herr 
Meier und Herr Brock aind Freunde. Sie 
fanden einander vor dem Maschendraht 
ihrer Liebe, und der Name dieser Liebeilt 
Kaninchen. 
Beide Herren züchten Kaninchen und sind 
Mitgliedereines Vereins, indem HerrMei­
er du Protokoll führt und Herr Brock die 
jihrlicheAusstellu.ngmitPreisverleihung 
organisiert. Hier wird deutlich, daßauf 
demMist,denK.aninchenm.achen,mehi 
sprießt Rl$ Salat, n.limllch die Eintracht 
der Seelenzweier Männer, die sich der 
Statistik der Am~er:ichte zufolge prü­
geln müßten. 
Du Wort Prozo!ß findet in diHem Haus 
Anwendung nur au.l ideelle Zuchtbemü­
hungenWidVeredelungsbestrebungen.bei 
der Färbung der Kaninchenfelle. Die 
mümmelnde Sanftmut der Haser. dämpft 
die Mentalität beißspomigerMannsbilder. 
Du Kaninchen ist hier die Grundlage des 
Friedens. 
Sogar die Frauen vutragen sich. Sie ste­
hen ihren Minnern nicht nach in Bezug 
auf Seelef\l!emeinschaft. Auch sie lieben 
die Angora und Chinchilla, die blauen 
Wiener und die deut.schen Widder. Man 
sammelt Löwenzahn Wld Klee in die Kii­
chensclliirze.Wid • teekt l ie den lilßenHäs­
chendurchdie Maschen. 
Wenn Nachwuchs komm~ tönt eitel Jubel 
von Wohnung zu Wohnung. Meien laden 
Broclts zu Napfkuchen und Kaffee, und 
Broclts bringen n aschenbitT mit. Die 
Karnickelchen hüpfen auf dem LinOleum 
einher, und im Sofa sieht man die belden 
llcrrm im SUberglaru ihres Jubiläum& 
Hand in Hand sitzt>n Wld in die Kamen. 
schauen. BnnhardSchulz 
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Wleins lind. Der Grund der Uneinigkeit 
bestehtdarin,daßdieMieternichtsowol­
lcn, wie die Vermieter wollen. Immerhin 
tragendieHausbesitzerdie LastderSteu­
ernundderRcparaturenamCebäude. 
Und was tragen die Mieter? Nicht!. Im Ge­
genteil,sieschimpfen,laSK'IldenWasch­
kesse! verronen Wld vemachlisaigen die 
Fußböden. NichU: paßt Ihnen. Die Nüb:­
lichkeit derMietererschöpft sich in der 
Bosbei~ den HaWiwirt zu ruini~. 

MancheinRechtsanwalt lebtvondiesem 
Dauen~~t. 
Und die Hauswirte! Die Haw;wirtc vcr­
bietendenMietern,Bcmh.ardincrzuhal­
ten und nach Mittemacht Trompete zu 
blasen..Sieverbietenihnen, dieW!indt>zu 
versetun, den Müll aus dem Fenster zu 
werfenundfürdieK.atzeeinLochindie 
Korridortür zu sägen. Alle diese Verbote 
gebenVeranlassungzuSchmährodenund 
gehami.JchtenBriefenperEinschreiben. 
So in jedem Haus, nicht jedoch im Haus 


